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Herr Präsident! Meine Damen und Herren!  
 
Ich kann mich weitgehend den Vorrednerinnen und Vorrednern anschließen. Die 
aktuelle Corona-Pandemie steigert offensichtlich die Wertschätzung für einige 
Berufe, die sonst eher mitleidig belächelt werden. Die Frage, welche 
Konsequenzen das für die Pflegeberufe hat, ist hier schon mehrfach aufgeworfen 
worden.  
 
In dem Antrag wird zum wiederholten Mal die Durchsetzung eines 
Flächentarifvertrages, eines Tarifvertrages Soziales gefordert. Ich weiß nicht, ob 
ich richtig liege; ich glaube, das haben wir in diesem Parlament schon drei- bis 
viermal beschlossen, in der Regel fast einmütig. Die FDP war immer dagegen. 
Aber das ist an dieser Stelle Nebensache. 
 
Aber wir sind dafür nicht zuständig. Zuständig sind die Tarifvertragsparteien, die 
uns zwar immer etwas vom Pflegenotstand und vom Fachkräftemangel erzählen, 
was sie mit vielen Kampagnen deutlich machen. Aber wenn es darum geht, 
tatsächlich einen Tarifvertrag und eine vernünftige Bezahlung hinzukriegen, 
schlägt sich die geballte Arbeitgeberseite in die Büsche und macht sich einen 
schmalen Fuß. Es ist ein echtes, ernstes Problem, wenn man auf der einen Seite 
zwar sagt, man steht für seine Pflegekräfte ein, aber auf der anderen Seite nicht 
bereit ist, die anständig zu bezahlen. Dieser Widerspruch sollte einmal dort 
aufgelöst werden, wohin seine Auflösung gehört. 
 
Meine Damen und Herren,  
 
auch ein zweiter Punkt ist hier angesprochen worden: Wir fordern seit 
Wochen - ich glaube, gemeinsam - auch im Sozialausschuss die Ausweitung der 
Testungen insbesondere für Berufsgruppen, die akut hochgefährdet sind. Dass 
Pflegekräfte das sind, kann überhaupt nicht infrage gestellt werden. Sie stehen in 
engem Kontakt mit der größten Risikogruppe. Wenn sie intensiver getestet 
würden, würde das Infektionsketten verhindern bzw. ermöglichen, sie besser zu 
verfolgen. 
 
Es gibt immer den Hinweis: Dafür gibt es bisher nicht ausreichend Kapazitäten, 
und im Übrigen gibt es dafür auch keinen Kostenträger. - Wenn der Bund am 
Donnerstag einen Beschluss fasst, dann sieht das vielleicht ein bisschen anders 
aus. Aber bisher gibt es den nicht. 
 
Das ist allerdings schwer zu vermitteln, wenn es im gleichen Atemzug möglich ist, 
Fußballmillionären die Möglichkeit einzuräumen, in kurzen Abständen getestet zu 
werden. Das ist ein massiver Widerspruch. 
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Meine Damen und Herren, lassen Sie mich auch einen Satz zu dem Pflegebonus 
sagen. Denn das ärgert auch mich maßlos. Da ist etwas gut gedacht, aber 
wirklich grottenschlecht gemacht.  
 
Da wird gesagt: Ich gebe da mal so 1.500 Euro pro Person. - Der Bund zahlt gar 
nichts. Das zahlen die Sozialversicherungen. Und 500 Euro zahlen die 
Arbeitgeber und die Länder. Die Arbeitgeber haben sich schon mal ausgeklinkt. 
Also zahlen das die Länder. Dann geht es munter weiter.  
 
Laut Bundesgesetz bekommt die Altenpflege einen Bonus, die Krankenpflege 
nicht. Komischerweise bekommen die Auszubildenden allerdings sowohl in der 
Altenpflege als auch in der Krankenpflege und in der Kinderkrankenpflege einen 
Bonus. Die Heilerziehungspfleger, also die Menschen, die Behinderte 
betreuen - auch sie sind wirklich hochgradig gefährdet -, fallen komplett durch den 
Rost und dürfen außerdem noch Schulgeld mitbringen. Ich finde, das ist nicht zu 
vermitteln. 
 
Ich sage abschließend: Bayern hat ganz gut vorgemacht, wie man einen 
Landesanteil verteilen kann. Wir sollten uns hier nicht am Bund orientieren. Wir 
sollten uns an Bayern orientieren. 
 
Ich freue mich auf die Beratungen, und ich freue mich, wenn wir beim nächsten 
Mal etwas mehr Redezeit für ein so komplexes Thema haben. 
 


